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Riassunto

PERONI, A. & G., H. & K. RASBACH, T. REICHSTEIN 1991. Dryopteris
remota (A.BRAUN) ÜRUCE in Italia. Farnblätter 23: l - 13.

CHIOVENDA (1929) asseri di aver trovato Dryopteris remota (A.BR.)
DRUCE in Italia (Alpi Lepontine, Prov. Novara, Piemonte). Non siamo a
conoscenza di eventuali raccolte fatte nelle localitä indicate, ma ci sono
comunque motivi per dubitare della corretta interpretazione dei reperti.
Riteniamo pure ehe PIGNATTI (1982) abbia giustamente escluso D. remo-
ta dalla sua Flora d'Italia. La prima autentica scoperta della felce nella
penisola si deve probabilmente a G. ROTTI (comunicazione personale),
ehe dal 1981 ad oggi ha trovato undici stazioni in Valsesia, nella provin-
cia di Vercelli, Piemonte (articolo in preparazione). Noi abbiamo scoperto
D. remota in due stazioni della Valle della Tresa, nella provincia di
Varese, Lombardia. Vengono discusse la morfologia e la citologia degli
esemplari di queste stazioni.



Abstract

PERONI, A. & G., H. & K. RASBACH, T. REICHSTEIN 1991. Dryopteris
remota (A.BRAUN) DRUCE in Italy. Farnblätter 23: l - 13.

CHIOVHNDA (1929) claimed to havc found Dryopteris remota (A.BR.)
DRUCK in northern Italy (Alpi Lepontini, Pro v. Novara, Piemont). The
specimens could not bc found, and wc havc rcason to doubt whether thcy
were correctly identified. We believc that PiGNATn (1982) was correct in
not mentioning it in his excellent Flora d'Italia. The first authcntic speci-
men of D. remota in ItaJy was probably found by G. ROTTI in 1981 (per-
sonal communication). He meanwhile found 10 further localities, all in
Valsesia (or tributary glens), Prov. Vercelli, Piemont (publication in
preparation). We found D. remota independenlly in two localities of the
Trcsa Valley (Prov. Varese). Its morphology and cytological peculiarities
are discussed.

Zusammenfassung

Dryopteris remota (A.BR.) DRUCE wurde von CHIOVENDA (1929) für
Italien an zwei Stellen in den Leponünischen Alpen (Prov. Novara,
Piemont) angegeben. Die Belege konnten wir nicht finden, aber wir
haben gute Gründe anzunehmen, dass die Bestimmung nicht richtig war
und glauben, dass PIGNATTI (1982) die Art zu Recht-nicht in seine ausge-
zeichnete Flora d'Italia aufgenommen hat. Die erste richtige D. remota
wurde vermutlich 1981 von G. Rom im Valsesia (Prov. Vercelli) ent-
deckt (pers. Mitt.). Inzwischen fand ROTTI 10 weitere Wuchsplätze, alle
im Valsesia oder Seitenschluchten (Publikation in Vorbereitung). Wir
fanden D. remota unabhängig davon an zwei Stellen im Tresa-Tal (Prov.
Varese). Die Morphologie der Art und ihre mögliche Entstehung wird
diskutiert.

7. Status, Nomenklatur und Verbreitung

Dryopteris remota (A.BR. in DÖLL 1843:16) DRUCE (1908:87) (Basio-
nym: Aspidium rigidum SWARTZ var. remotum A.BR. in DÖLU) ist eine
triploide, apomiktische Art (FRASER-JENKTNS & REICHSTEIN 1984:153-
156), die von den Ost-Pyrenäen zerstreut, mit grossen Lücken, bis zum
Kaukasus und in die Türkei verbreitet, aber überall selten ist. Man findet
sie gelegentlich in Einzelstöcken oder in kleinen Gruppen von ca. 3 - 50



Stück. Die Art bevorzugt schattige, kalkfreie Blockhalden an feuchten bis
wasscrzügigen Stellen und wächst oft mit dem ebenfalls seltenen Polysti-
chum braunii zusammen, das ähnliche Standorte liebt. D. remota war
unter Feldbotanikern bisher wenig bekannt. In der Flora Europaea (HEY-
WOOD 1964) ist sie nicht einmal erwähnt (REICHSTEIN 1965). Eine sehr
gute Beschreibung findet sich bereits bei LUERSSEN (1889:394-406), aber
in den massgeblichen Florenwerken ist sie bis ca. 1977 entweder als
Hybride oder gar nicht erwähnt. Erst in neueren Floren oder Listen wird
sie sachgemäss behandelt, z.B. von folgenden Autoren: EHRENDORFER
(1973:92), SEITTER (1977:23;1989:25-26), OBERDORFER (1979:80),
GREUTER, BÜRDET & LONG (1981, Mcd. Checklist I), MELZER (1982:
243), FRASER-JENKINS & REICHSTEIN (1984:153-156), PRELLI (1985:169
u. Fig.67), HETTZ (1986:109), SALVO & ARRABAL (1986:139 in Flora
Iberica), DERRICK, JERMY & PAUL (1987:30).

2. Hybridogene Abstammung

Wie alle apomiktischen Farne (Lovis 1977:387) dürfte auch D. remota
bei einem Krcuzungsprozess entstanden sein. Schon ALEXANDER BRAUN
(in DÖLL 1843;1850) hat vermutet, es könne sich um die Kreuzung D.
canhusiana (VlLL.) H.P.FUCHS x D.filix.mas (L.) SCHOTT (damals Aspi-
dium) handeln. Diese, oder die Kreuzung D. dilatata (HOFFMANN) A.
GRAY x D. filix-mas, wurde von vielen Autoren als D. remota angesehen.
Beide müssten aber tetraploid sein. Richtiger dürfte die Vermutung von
DÖPP (1945, vgl. auch 1967 posthum) und weiteren Autoren sein, dass
die diploide apomiktische D. affinis (LÖWE) FRÄSER-JENKINS ssp. affinis
(nicht D. filix-mas oder D. oreades FOMIN) an der Bildung von D. remo-
ta beteiligt ist. Dafür spricht der dunkle Punkt an ihrer Fiederbasis und
ihre apomiktische Fortpflanzungsart. Beide Merkmale wären als Erb-
stücke von D. affinis (früher D. paleacea oder D. borreri) zu verstehen
(siehe unten). Von den vielen angeblichen Hybriden zwischen den D.
filix-mas- und D. a^ms-Komplexen mit Vertretern des D. canhusiana-1
D. rf/toata-Komplexes, die in der Literatur beschrieben sind (vgl. Auf-
stellung bei FRASER-JENKINS & REICHSTEIN 1984:153), haben sich alle
Belege, die geprüft werden konnten, als triploide D. remota erwiesen.
Dasselbe gilt für alle eingesehenen, als D. remota bezeichneten Belege
oder angeblichen Hybriden aus dem ganzen Verbreitungsgebiet, ausser
einer einzigen Pflanze aus England. Bei dieser seltenen Pflanze handelt
es sich um Dryopteris x brathaica FRASER-JENKINS & REICHSTEIN (1978)
(vgl. MANTON 1938). Sie ist tetraploid, völlig steril und stellt wahr-



scheinlich die wirkliche Kreuzung D. carthusiana x D.filix-mas dar. Sie
ist aber bisher nur einmal (1860, also vor ca. 130 Jahren) in England
gefunden worden, aber im Botanischen Garten Oxford (jetzt aus Ablegern
auch in Zürich und anderen Gärten) lebend erhalten geblieben. Gut
begründet ist, wie oben erwähnt, die Vermutung, dass D. remota aus der
Kreuzung von diploider, sexueller ? D. expansa (PRESL) FRASER-JEN-
KINS mit <? diploider, apomiktischer D. affinis ssp. affinis entstanden ist.
Letztere produziert zwar keine funktionstüchtigen Archegonien, wohl
aber funktionsfähige Antheridien (vgl. DÖPP 1941,1967; MANTON 1950)
und kann als männlicher Partner mit sexuellen Arten Hybriden bilden.
Die Bildung der triploiden D. remota auf diesem Wege wäre durch die
folgenden Genomformeln leicht verständlich, wobei (Af) ein Genom (=
41 Chromosomen) von D. affinis und (Ex) ein solches von D. expansa
bedeuten soll. Als apomiktische Pflanze kann diploide D. affinis sich nur
über Diplosporen vermehren und bildet diploide Gametophyten und
diploide, männliche Garnelen (AfAf). Wenn ein solches Spermatozoid
(AfAf) in eine haploide Eizelle (Ex) von D. expansa eindringt und mit
ihr verschmilzt, entsteht eine triploide Zygote (AfAfEx) und daraus durch
mitotische Teilung ein Sporophyt. Eine solche Entstehung ist nicht nur
mit der Cytologie, sondern auch mit der Morphologie von D. remota gut
vereinbar, da die Form ihrer Wedel ungefähr einer Mittelstellung zwi-
schen den zwei vermutlichen Vorfahren (etwas näher bei D. affinis, die
2/3 des Erbmaterials beisteuern würde) entspricht. Ob D. remota wirklich
so entstanden ist, bleibt trotzdem ungewiss. Mehrfache Versuche, die Art
experimentell auf diesem Wege herzustellen (DÖPP, GIBBY, REICHSTEIN
unpubliziert), sind gescheitert. Dies ist kein Beweis, dass die Theorie
nicht stimmt, zeigt aber, dass diese Hybride sich, wenn überhaupt, nur
schwer bildet. Auch die chemische Untersuchung der im Rhizom von D.
remota gebildeten Phloroglucide (WiDfiN et al. 1976) passt nicht zu
dieser Theorie. Sie würde gut mit der Annahme verträglich sein, dass D.
remota eine Kreuzung der diploiden D. pallida mit diploider D. affinis
darstellt, dies wäre auch mit der Morphologie verträglich. Bei D. pallida
müsste es sich nicht unbedingt um ssp. pallida handeln, auch ssp. rad-
deana (aus Persien) könnte in Frage kommen. Wir hoffen, dass ein
jüngerer Farnforscher versuchen wird, solche Kreuzungen von D. expan-
sa und von D. pallida mit D. affinis experimentell zu erzeugen, um diese
über 100 Jahre alte Frage abzuklären. Auf jeden Fall stellt D. remota
keine rezente Hybride dar. Sie wächst zwar gelegentlich an Stellen, an
denen sowohl diploide D. affinis wie D. expansa zu finden sind, meistens
aber an Stellen, an denen nur einer, oder gar keiner, dieser vermutlichen
Vorfahren vorkommt. Es bleibt die Frage, ob sie nur einmal, oder mehr-



mals, an verschiedenen Orten entstanden ist. Die Verbreitung spricht eher
für ein altes Relikt.

S.D. remota in Italien

Es ist auffallend, dass D. remota in Slowenien und weiter im Osten,
bisher aber weder in Nord-Italien noch auf der Alpensüdseite in der
Schweiz (Tessin, Misox, vgl. FRASER-JENKINS & REICHSTEIN 1984: 155)
gefunden werden konnte, obwohl dort kein Mangel an geeigneten Plätzen
ist. Der eine von uns (T.R.) hat insbesondere im Tessin, gelegentlich
auch im italienischen Grenzgebiet, während vieler Jahre die meisten der
zahlreichen Wuchsplätze von Polystichum braunii vergeblich nach D.
remota abgesucht. Über zwei Funde in den Lepontinischcn Alpen (Prov.
Novara, Piemont) hat zwar schon CHIOVENDA (1929) berichtet (erwähnt
in FlORl 1943:123). Die entsprechenden Belege konnten wir nicht finden,
sie sind vielleicht während des letzten Weltkrieges verbrannt. Der eine
von uns (T.R.) hat aber im September 1976, zusammen mit Rüben Sutter,
die eine der zwei von CHIOVENDA (1929) angegebenen Stellen aufge-
sucht: "Alpe Ghiaccio sopra Picve Vergonte 1500 m" (südlich von Do-
modossola); ca. 4Vi Stunden Anstieg von Piedimulera. Auf den O- und
SO-exponiertcn Hängen wuchsen zwar reichlich Farne (zwischen Gneis-
blöcken und Grobschutt), wir fanden Massen von Athyrium filix-femina,
Dryopteris affinis und vereinzelte D. dilatata, aber trotz mehrstündiger
Suche konnte keine D. remota gefunden werden. Die Gegend schien uns
für diese Art auch viel zu trocken. Die zweite von CHIOVENDA genannte
Stelle: "Val Averta sotto il Pedun 1500 m" ist schwer erreichbar und die
Suche musstc aufgegeben werden. Wir vermuten, dass CHIOVENDA'S
Angabe auf falscher Bestimmung beruhen könnte. Die Art ist (vermutlich
zu Recht) in der sehr sorgfällig abgeiasstcn "Flora d'Italia" von PlGNATTl
(1982) nicht erwähnt.

Dryopteris remota ist aber in letzter Zeit doch in Italien gefunden
worden. Zuerst berichtete uns Dino MARCHETTI (Massa, in litt. 25.1.1990
und 23.4.1990), dass er und Mario SOSTER (Varallo) unter nicht identifi-
zierten, recht alten Belegen im Botanischen Museum Turin (TO) solche
von D. remota finden konnten und dass die Art kürzlich von Gianfranco
Rom (Milano) im Valsesia (Prov. Vercelli) an mehreren Stellen noch
lebend gefunden wurde. Zufällig zeigte uns Herr CH. HEFT/ (Basel) kurz
darauf einen von ROTTI 1989 gesammelten Wedel, welcher ihm von H.P.
FUCHS zur Ansicht gesandt worden war. Wir konnten bestätigen, dass es
sich dabei um triploide D. remota handelt. Nach freundlicher Mitteilung



von Herrn Rom (in litt. 25.9.1990 an H.R.) hat er die erste Population
bereits 1981 entdeckt und bis 1990 im Valsesia total 11 Populationen
gefunden (Publ. in Vorbereitung). Herr Mario SOSTER sandte uns ferner
verschiedene Belege, darunter 5 gepresste Wedel von eindeutiger D.
remota von einem der 11 Wuchsplätze im Valsesia (Prov. Vercelli).

Unabhängig davon haben S. JESSEN, E. KOPP, A. PERONl, G. PERONI,
K. RASBACH und P. VOGEL am 15.7.1990 im Tresa-Tal (Prov. Varese)
zwei Wuchsplätze von D. remota entdeckt. Die Richtigkeit der Bestim-
mung wurde durch cytologische Kontrolle eindeutig gesichert. Wir be-
richten hier über diese beiden Wuchsplätze im Tresa-Tal.

Die Fundorte von Dryopteris remota
in der Provinz Varese (Lombardei)

Anlässlich einer Exkursion im Raum Varese - Ponte Tresa haben S.
JESSEN, E. KOPP, A. und G. PERONI, K. RASBACH und P. VOGEL am 15.
07.1990 im Tresa-Tal ein Vorkommen von D. remota entdeckt. Der
Fundort liegt nahe der Strasse Ponte Tresa - Luino und nahe der Weg-
abzweigung zum Dorf Biviglione, auf ca. 260 m Höhe, in einem kleinen,
nordostexponierten Seitental der Tresa, unmittelbar vor der Einmündung
des Baches in die Tresa (die hier die Grenze zur Schweiz bildet). Es
handelt sich um den ersten Nachweis von D, remota in der Provinz
Varese. Ein Beleg wurde für das Herbar Peroni (Civico Museo di Seien-
ze Naturali, Induno Olona, Prov. Varese) gesammelt. Einen weiteren
Beleg sammelte K.U. KRAMER wenig später für das Herbar der Univer-
sität Zürich (Z) unter Nr. 10904.

Um die Pflanzen und den Standort näher zu untersuchen, besuchten
zwei von uns (H.R. und K.R.) das Tresa-Tal ein weiteres Mal am
12.08.1990. D. remota wächst hier in einer humusreichen Mulde unter
dem Schirm von Robinia pseudacacia, Fraxinus excelsior, Euonymus
europaeus und Coryius aveilana. An begleitenden Farnen und Farnver-
wandten fanden sich Dryopteris affinis ssp. borreri, Athyrium filix-femi-
na, Maüeuccia struthiopteris, Asplenium viride (wenig) und Equisetum
hyemale. Auf einer Fläche von etwa 20 x 50 Metern wurden etwa 25
Exemplare von D. remota gezählt. Die Art ist im Feld leicht zu erken-
nen: Sie bildet Trichter mit hochstehenden, dunkelgrünen bis blaugrünen
Blättern; die Ansatzstellen der Fiedern an der Rhachis zeigen auf der
Blauunterseite einen blauschwarzen Fleck (wie bei Dryopteris affinis). Da
dieser Fleck bei Herbarmaterial mit der Zeit verblasst, sei hier auf ein



Abb. 1:

Dryopleris remota (Ras-764) von Varese. Silhouette eines Wedels. Das eingekrei-
ste Fiederchen (Pfeil) zeigt die Lage des in Abb. 2 wiedergegebenen Details an.
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weiteres Merkmal hingewiesen, das - im Zweifelsfall - die Unterschei-
dung von Dryopteris carthusiana ermöglicht, denn nur mit dieser Art
kann es nach der groben Morphologie Verwechslungen geben (Abb. l
und 2). Die erste, zur Basis des Blattes (basiskop) weisende Fieder 2.
Ordnung (an der untersten Fieder der Blattspreite) hat bei D. remota an
dem ersten, zum Blattstiel weisenden Ficderchen nur wenige, sehr kleine
spitze Zähne (Abb. 2a). Bei D. carthusiana dagegen ist der Rand dieses
Fiederchens deutlich eingeschnitten und gezähnt (Abb. 2b).

Abb. 2:

Erstes Fiederchen an der unter-
sten Fieder eines Blattes.

a. Dryopteris remota

b. Dryopteris carthusiana

Das zum Blattstiel (s) weisende
Fiederchen letzter Ordnung
(Pfeil) zeigt bei a. wenige spitze
Zähne, bei b. einen deutlich
eingeschnittenen, gezähnten
Rand.

Natürliche Grosse.

Am 12.08.1990 wurden einige Belege gesammelt und die Sporen
geprüft. Sie zeigen das Bild einer apomiktischen Dryopteris-Art. Die
meisten Sporen sind gut ausgebildet, ein Teil ist unterschiedlich stark
abortiert, von wenig verformten Sporen bis hin zu schwarzen, kleinen
Klumpen (Abb. 3). Im August waren die meisten Blätter ausgereift, an
einer Pflanze war jedoch noch ein Wedel verspätet nachgetrieben, so dass
unreife Sporangien für eine Chromosomenzählung fixiert werden konn-
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ten. Auch wurde eine Pflanze zur Untersuchung der Chromosomen in den
Wurzelspitzen ausgegraben (TR-7329, jetzt in Kultur in Basel). Die
Untersuchungen ergaben die folgenden Resultate: in der Meiose fanden
sich entweder n = 123 Chromosomenpaare (aus 8-zelligen Sporangien,
Typ I nach DÖPP/MANTON) und meistens n = 123 Einzelchromosomen,
gelegentlich auch etwas weniger und dafür ca. 1-7 Paare (aus 16-zelligen
Sporangien, Typ III). Es wurde auch eine Sporenmutterzelle des seltenen
Typs II mit einer unregelmässigen Zahl von Chromosomenpaaren gefun-
den (Abb. 4). In den Wurzelspitzen wurden 2n = ca. 123 Chromosomen
gezählt (det. H.R.). Diese cytologischen Resultate entsprechen früheren
Untersuchungen an D. remota (DÖPP 1932; MANTON 1950; FRÄSER -
JENKTNS & REICHSTEIN 1884:155, u.a.). Die Art ist triploid und apomik-
tisch.

0 Q05
Tnm

Abb. 3:

Dryopteris remota (Ras-764), Sporen. Neben gut ausgebildeten
Sporen ist eine mis s gebildete Spore zu sehen (Pfeil).
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Abb. 4:

Cytologie von Dryopteris remota (Ras-765). Drei Sporennmutterzellen, die die
apomiktische Natur dieser Pflanze zeigen.
a,a': Sporenmutterzelle aus 8-zelligem Sporangium in der Meiose (Meta-

phase I) mit n = 123 Paaren.
b,b': Sporenmutterzelle aus 16-zelligem Sporangium in der Meiose (Diakinese)

mit n = 7 Paaren und 109 Einzelchromosomen.
c,c': Sporenmutterzelle in der Meiose (Metaphase I) mit einer irregulären

Zahl von n = 35 Paaren und einem Fragment unbekannter Genese.
a,b,c: Fotos, a',b',c': erläuternde Diagramme. Chromosomenpaare schwarz,

Einzelchromosomen im Umriss. (Präparationen und Fotos: H. RASBACH).

K)



Im Tresa-Tal wurden noch weitere Seitentälchen aufgesucht und in
einer kleinen, sich nach Süden zum Stausee hin öffnenden Schlucht
wurde eine weitere Pflanze von D. remota auf etwa 270 m Höhe gefun-
den. Es entspricht den Erfahrungen von Standorten in Mitteleuropa, dass
D. remota als Einzelpflanze oder in kleinen Populationen, dagegen nie in
Massenbeständen auftritt.

Schlussbetrachtung

Auf der Alpen-Südseite und in relativ niedriger Höhenlage überrascht
das Auftreten von Dryopteris remota zunächst. Die Standort-Verhältnisse
sind im Tresa-Tal kleinräumig durch Gcländeform und Exposition sehr
unterschiedlich. Die Gesteinsunterlage (Porphyr, herabgeschwemmte
Molasse, Gneis), die Wasserversorgung im Boden, ein schattenreicher
Wald und eine stete hohe Luftfeuchtigkeit in Bach- und Flussnähc bieten
Voraussetzungen für das Gedeihen von D. remota an einem Standort, der
auch bei länger ausbleibenden Regenfällen im Sommer genügend Was-
serzufuhr bietet.
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Farnblätter 23: 14 - 47 (7997)

Neue Angaben zur Pteridophytenflora
Osteuropas

Stefan Jessen
Arktisch-alpiner Garten, Schmidt-Rottluff-Str. 90

D - 9083 Chemnitz

Diese Arbeit ist im Gedenken an Dr. STEPHAN RAUSCHERT, Halle
a.d.S., geschrieben, der 1986 verstorben ist. Als einer der besten Kenner
der Pflanzenverbreitung in Mitteleuropa und darüber hinaus hat er we-
sentlich zu den Werken "Exkursionsflora für die Gebiete der DDR und
der BRD" (RoiHMALER 1976), "Vergleichende Chorologie der zentral-
europäischen Flora" (MEUSEL et al. 1965), "Illustrierte Flora von Mittel-
europa, 3. Aufl., Bd. 1,1" (KRAMER et al. 1984) u.a. beigetragen. Durch
sein reges Interesse vor allem an taxonomischen Problemen, verbunden
mit unerschütterlicher Liebenswürdigkeit bei der Unterstützung der
Laienbotaniker, hat Herr Dr. RAUSCHERT ebenfalls grossen Anteil am
vorliegenden Beitrag.

Abstract

JESSEN, S. 1991. New records of pteridophytes in eastern Europe. Farn-
blätter 23: 14 - 47. In German, English abstract.

The following taxa of Pteridophyta were recorded for the first time in
different countries of eastern Europe (Bulgaria, Czechoslovakia, Eastern
Germany, Rumania, Soviel Union): Diphasiastrum issleri, Equisetum x
litorale, Asplenium x alternifolium nothosubsp. heufleri, A. xjavorkae, A.
lepidum, A. lepidum x A. trichomanes (tetraploid), A. x lessinense, A.
trichomanes (tetraploid) x A. viride, A. x trichomaniforme nothosubsp.
praetermissum, A. x ticinense, Botrychium matricariifolium, Dryopteris
affinis subsp. persica, D. x complexa and Polystichum x wirtgenii.

Cytological examination showed lhat the formerly reported occurrence
of Asplenium trichomanes subsp. inexpectans in Slovakia presumably is
based on confusion with subsp. quadrivalens. True subsp. inexpectans
(cytologically confirmed), however, was discovered in a different area in
Slovakia in 1985 and in Yugoslavia in 1990.
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Plants of the Dryopteris villarii complex in the Pirin Moimtains (Bul-
garia) proved to be D, villarii s.str. The hoetes plants from the same
mountains were /. lacustris.

An octoploid, still unnamed Cystopteris taxon found by VlDA (1974)
and VIDA & MOHAY (1980) in Rumania and by Prof. REICHSTEIN in
Switzerland also occurs in the Pirin Mountains.

The occurrence of a hitherto unknown infraspecific diploid taxon of
Dryopteris affinis and its hybrid with D. filix-mas in the Fägära§
Mountains in Rumania is discussed.

Zusammenfassung

Für verschiedene Länder des östlichen Europa (Bulgarien, Tschecho-
slowakei, östliches Deutschland, Rumänien und Sowjetunion) wurden fol-
gende Farnpflanzen-Sippen erstmals festgestellt: Diphasiastrum issleri,
Equisetum x litorale, Asplenium x alter nifolium nothosubsp. heufleri, A.
x javorkae, A. lepidum, A. lepidum x A. trichomanes (tetraploid), A. x
iessinense, A. trichomanes (tetraploid) x A. viride, A. x trichomaniforme
nothosubsp. praetermssum, A. x tidnense, Botrychiwn matricariifolium,
Dryopteris affinis subsp. persica, D. x cotnplexa und Polystichum x
wirtgenii.

Die cytologische Überprüfung einer früheren Angabe von Asplenium
trichomanes subsp. inexpectans in der Slowakei ergab, dass diese auf
Verwechslung mit subsp. quadrivalens beruht. Die subsp. inexpectans
konnte hingegen 1985 an anderen Stellen in der Slowakei sowie 1990 an
einer weiteren Stelle in Jugoslawien gefunden und durch cytologische
Untersuchung bestätigt werden.

Die zum Dryopteris vz7/an/-Komplex gehörenden Pflanzen im Pirin-
Gebirge (Bulgarien) erwiesen sich als D. villarii s.str., die Pflanzen von
Isoetes aus demselben Gebirge als /. lacustris.

Eine von VIDA (1974) und VIDA & MOHAY (1980) in Rumänien und
von Prof. REICHSTEIN auch in der Schweiz gefundene octoploide Cysto-
pteris-Sippz, die bisher nicht von C. fragilis getrennt wurde, kommt
ebenfalls im Pirin-Gebirge vor.

Das Auftreten einer bisher unbekannten diploiden Sippe von Dryo-
pteris affinis und ihrer Hybride mit D. filix-mas im Fägäras,-Gebirge in
Rumänien wird diskutiert.
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Einleitung

Durch die Einführung weiterer, ergänzender Methoden wie der Chemo-
taxonomie und vor allem seit MANTON (1950) auch der Cytologie (Ka-
ryologie) konnten verschiedentlich Verwandlschaftsverhältnisse innerhalb
kritischer Formenkrcise bei Farnen aufgehellt werden. Während man
manche, früher überbewertete Formen als Standortmodifikationen ohne
systematischen Wert erkannte, erwiesen sich einige früher als Unterarten
oder Varietäten geführte Taxa als genetisch recht selbständig, und sie
gelten heute z.T. als Arten. Vielfach war dadurch eine bessere Gliederung
in bestimmten Komplexen oder Gattungen, so z.B. in Dryopteris, As-
plenium, Cheilanthes, Cystopteris und Polypodium möglich. Nicht wenige
dieser Ergebnisse wären anhand rein morphologischer Studien kaum zu
erzielen gewesen. So können allopolyploide Arten ihren Ausgangssippen
(deren Genome sie enthalten) äusserst ähnlich sein und oft erst durch
Vergleich mikroskopischer Merkmale oder sogar erst mit Hilfe cytologi-
scher Untersuchungen eindeutig bestimmt werden. Andere, heute meist
als Unterarten bewertete Sippen autopolyploider Komplexe unterscheiden
sich makromorphologisch so gut wie nicht, ausser im allgemeinen durch
verschiedene Sporengrössen.

Die Verbreitung solcher neuer Arten oder Unterarten und vor allem der
zahlreichen neu entdeckten Hybriden ist z.T. noch wenig bekannt. Der
vorliegende Beitrag soll dem Zweck dienen, die Verbreitungsangaben
einiger dieser leicht zu übersehenden oder kritischen Taxa zu ergänzen
und sie auch in anderen Einzelheiten bekannter zu machen. Alle mit SJ-
bezeichneten Belege befinden sich im Privatherbar des Autors.

Überprüfung kritischer Angaben

hoetes lacustris L.

Es ist seit langem bekannt, dass in verschiedenen Seen des Pirin-
Gebirges in Bulgarien ein Brachsenkraut vorkommt. Jedoch herrschte
darüber, um welche Art es sich handelt, keine einhellige Meinung. Die
Angaben von HERMANN (1956), JORDANOV et al. (1963) und TUTIN et al.
(1964) beziehen sich auf /. lacustris, die von STOJANOV & KJTANOV
(1966), KJTANOV (1967), JALAS & SUOMINEN (1972) und DERRICK et al.
(1987) auf /. echinospora DURIEU (= /. setacea sensu auct., non LAM.).
In KRAMER et al, (1984) findet sich unter den Gesamtverbreitungsanga-
ben kein Hinweis auf Vorkommen in Bulgarien.
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Bei mehrfachen Exkursionen in das Pirin-Gebirge konnten wir in
folgenden Seen Isoetes-Vorkommen feststellen:

- Muratovo ezero, 2250 m, 21.6.1976, leg. I. & S. JESSEN (SJ-282).
Ezcro Okoto, 2020 m, 22.6.1976, leg. I. & S. JESSEN, H. PÖHLMANN
(SJ-281); 21.7.1984 (SJ-979). (Abb. 1).

- Vlahini ezero, 2290 m, 1.8.1981, leg. S. JESSEN, W. MEUSEL, H. MÜLLER,
H. PÖHLMANN (SJ-283).

Die Blatt- und Sporenmerk-
male der Pflanzen dieser 3
Lokalitäten treffen auf das
Seebrachsenkraut, /. lacustris,
zu. Nach Vergleich der Belege
SJ-283 und SJ-979 durch Frau
H. RASBACH mit Pflanzen aus
dem Schwarzwald besteht kein
Zweifel mehr, dass es sich bei
den hoetes-Vorkommen im
Pirin tatsächlich um /. lacustris
handelt.

10 mm

Abb. 1:
Isoetes lacustris
SJ-979, Pirin, Bulgarien

Dryopteris villarii (BELL.) WOYNAR EX SCHINZ & THELL.

Zum Dryopteris vtf/ara-Komplex gehören in Europa die beiden diploi-
den Arten D. villarii s.str. und D. pallida (BoRY) C.CHR. EX MAIRE &
PETITMENGIN sowie die allotetraploide, vermutlich durch Chromosomen-
verdoppelung aus der Hybride zwischen den beiden Arten entstandene D.
submontana (FRASER-jENKiNS & JERMY) FRASER-JENKINS (vgl. KRAMER
et al. 1984). Bisher war unklar, welche dieser Arten in Bulgarien vor-
kommt bzw. vorkommen. In älteren Florenwerken (HERMANN 1956,
JORDANOV et al. 1963, KITANOV 1967) wurde D. villarii für das Pirin-
Gebirge angegeben. Dryopteris pallida wurde damals nicht auf Artniveau
von D. villarii getrennt und meistens als Unterart zu letzterer gestellt.
Auch TUTIN et al. (1964) geben für Bulgarien D. villarii an, während
sich in JALAS & SUOMINEN (1972) unter D. villarii subsp. pallida ein
Verbreitungspunkt in SW-Bulgarien findet.
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Es war nun nicht auszuschliessen, dass die in den benachbarten Län-
dern Rumänien (VlDA 1969), Jugoslawien und Griechenland vorkom-
mende D. submontana (Abb. 2) auch an den Kalkgeröllhängen der Pirin
wächst. Dies vermutete auch FRASER-JENKTNS (1977).

Alle von uns im Pirin-Gebirge gesehenen Pflanzen des D. villarii-
Komplexes wiesen gleiche Merkmale auf und gehören zu ein und dersel-
ben Art. Anhand morphologischer Merkmale und der Höhenlage liess
sich D. paliida ausschliessen. Die Sporen sind relativ klein, (27-) 30-36
(-39) }im, so dass D. villarii zu vermuten, aber D. submontana nicht
sicher auszuschliessen war (vgl. RASBACH, REICHSTEIN & SCHNELLER
1982). Die Fixierung von Wurzelspitzen ergab 2n = ca. 80. Dies und der
Vergleich mit Belegen aller drei Taxa von anderen Lokalitäten ergab,
dass die Pflanzen in Bulgarien zu der diploiden D. villarii s.str. gehören.

50 mm

50 mm

Abb. 2 und 3:

2. Dryopteris submontana, SJ-1634/2, Herkulesbad, Rumänien
3. Dryopteris villarii, SJ-205, Pirin, Bulgarien
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Pirin-Gebirge südwestlich Bansko:

Banski-Suhodol-Circus nördl. des Berges Kutelo (2908 m), Kalkgeröllfelder
und Felsspalten in engen Schluchten des Kartales, ca. 2000 - 2200 m, relativ
zahlreich, 29.6.1975, leg. S. JESSEN, W. MEUSEL, J. MÜLLER, H. PÖHLMANN
(SJ-205). (Abb. 3).
Kammgebiet südwestl. des Vihren-Massivs, Kalkblockfelder nordöstl. unter
dem Gipfel Sinanica, ca. 2200 - 2300 m, 10.7.1975, leg. S. JESSEN, W. MEU-
SEL, J. MÜLLER, H. PÖHLMANN.
nördlicher Kammkomplex, O-Hang des Bela reka-Tales östl. des Berges Ka-
meniski vräh, Kalkgeröllhänge in ca. 2150 m, 24.7.1981, leg. S. JESSEN (SJ-
335); 2n - ca. 80 (det. J. J. SCHNELLER, T. REICHSTEIN hriefl. Mitt. 20.6.
1983).
nördlicher Kammkomplex, Okadenski Circus, Kalkgeröllfelder in ca. 2050 m,
27.7.1981, leg. S. JESSEN (SJ-336); Sporen 3243 um, Mittelwert 37,0 um.
nördlicher Kammkomplex, Razlozki Suhodol, Kalkgeröllfeld am N-Hang bei
ca. 2000 m, 29.7.1981, leg. S. JESSEN.
Vihren-Gebiet, Kartal Kazana, Kalkblockfeld und Karrenfluren in 2325 m,
20.7.1984, leg. S. JESSEN, W. MEUSEL, H. WAGNER (SJ-382).

Asplenium trichomanes L. subsp. inexpectans Lovis

In Europa sind von A. trichomanes derzeit 5 Unterarten beschrieben
(Lovis 1964, KRAMER et al. 1984, Lovis & REICHSTEIN 1985, RASBACH
et al. 1990) nämlich:

subsp. trichomanes (diploid),
subsp. inexpectans LOVIS (diploid),
subsp. quadrivalens D.E.MEYER (tetraploid),
subsp. pachyrachis (CHRIST) LOVIS & REICHSTEIN (tetraploid) und

subsp. coriaceifolium RASBACH, RASBACH, REICHSTEIN & BENNERT
(tetraploid).

Das letzte Wort bezüglich der taxonomischen Gliederung von A.
trichomanes s.l. in Europa ist noch nicht gesprochen. Eine weitere tetra-
ploide, auch in Mitteleuropa relativ weit verbreitete Sippe soll demnächst
beschrieben werden (JESSEN in Vorb.). Zudem sind hexaploide Taxa
bekannt (sehr selten auch in Europa), von denen bisher eines als subsp.
maderensis GIBBY & Lovis beschrieben wurde (BENNERT et al. 1988,
Lovis et al. 1989, GIBBY & Lovis 1989).

Die Angaben über ein Vorkommen von subsp. inexpectans in der
Tschechoslowakei beruhen offenbar auf FÜTAK (1966), der diese Sippe
von einer Stelle in der Slowakei angibt, allerdings mit der Bemerkung,
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dass die Pflanzen nicht cytologisch untersucht waren. Der Fundort ist:

- Carpaticum, Trencin, in Felsspalten unter der Burg zerstreut in NO-Exposition,
ca. 215 m.

Bei einer Exkursion am 7.10.1982 suchte ich den genannten Fundort
auf und sammelte Pflanzen. Einige wiesen grosse Endfiedern auf, ein
Merkmal, das oft für subsp. inexpectans angegeben wird. Die Sporen-
grössen Hessen keine eindeutige Entscheidung zu, ob es sich um eine
diploide oder tetraploide Sippe handelt. Eine Pflanze (SJ-121/11) wurde
von J. J. SCHNELLER cytologisch untersucht. Sie erwies sich als tetraploid
(2n = 144) und gehört daher zur subsp. quaärivalens, was auch von Prof.
T. REICHSTEIN aufgrund morphologischer Merkmale vermutet wurde. Es
ist daher anzunehmen, dass das angebliche Vorkommen von subsp.
inexpectans bei Trenöin auf einem Irrtum beruht.

Bei einer Exkursion am 21.8.1985 in der Tschechoslowakei (Dobsinä,
Slovensky raj) sammelte ich eine Pflanze, die im Aussehen der subsp.
inexpectans glich. Die später ausgeführten Sporenmessungen machten es
wahrscheinlich, dass es sich um eine diploide Sippe handelt. Die cytolo-
gische Kontrolle bestätigte diesen Befund (n = 36 II, det. H. RASBACH)
(Abb. 19 a, a'). Es zeigte sich, dass die für subsp. inexpectans oft er-
wähnte auffallend grosse Endfieder bei den Pflanzen nicht deutlich war.
Sie scheint für die Identifizierung nicht von grosser Bedeutung zu sein.
Hingegen scheinen längliche Fiedern mit mehr oder weniger parallelen,
oft gewellten, unregelmässig erscheinenden Rändern und dunkelgrünen,
glänzenden Oberseiten an dünnen Spindeln für die Unterart charakteri-
stisch zu sein. In Südspanien und Frankreich gibt es allerdings Pflanzen,
die eine deutlich andere Morphologie als die mitteleuropäischen Vertreter
zeigen.

Kürzlich konnte von M. J. ZINK, Zürich, bei einer Exkursion im Früh-
jahr 1990 die subsp. inexpectans an einer neuen Stelle in Jugoslawien
gefunden werden. Die Morphologie, die Sporenmessung und die cytologi-
sche Untersuchung (2n = ca. 36 II, det. J. J. SCHNELLER) zeigten, dass es
sich um diese diploide Sippe handelt. Die Angaben zu den beiden Bele-
gen lauten:

- Dobsinä, Slovensky raj, nach SW gerichtete Kalkfelswand linksseitig am Aus-
gang eines Tales, das von Norden her vom Berge "Havrania skala" herkommt,
zwischen Stratenä und dem Berge "Gacovskä skala" und nördlich des Gipfels
"Na skale", ca. 800 m, unter Überhängen, nicht sehr zahlreich, 21.8.1985, leg.
S. JESSEN (SJ-1333); n = 36 II (det. H. RASBACH).
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Kroatien, Region Dubrovnik, ca. 600 m nordwestlich Bosanka und ca. 1200 m
östl. v. Gipfel des Srd, ca. 280 m, in Spalten in Karst in einem Sibljak, 17.4.
1990, leg. M. J. ZINK (MJZ-371 und Sch-1452, Herbarium Univ. Zürich, Z);
n = ca. 36 II (dct. J. J. SCHNELLER).

Erstnachweise

Diphasiastmm issleri (ROUY) HOLUB

Dieses morphologisch zwischen D. alpinum (L.) HOLUB und D. com-
planatum (L.) HOLUB stehende Taxon war bisher aus Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Österreich, Polen, der Schweiz und
der Tschechoslowakei bekannt (RAUSCHER! 1967, MEUSEL & HEMMER-
LTNG 1969, KRAMER et al. 1984). Die Art wurde auch für Nordamerika
(WlLCE 1965) und Sibirien (KRASNOBOROW 1988) angegeben.

Frau KOSUPEEVA, Botanischer Garten Kirowsk, schickte uns 1983 eine
Reihe von ihr im Chibini-Gebirge um Kirowsk (Kola-Halbinsel, UdSSR)
gesammelter Pflanzen, unter denen sich auch Diphasiastrum issleri
befand (Abb. 5). Die Bestimmung wurde von Herrn Dr. RAUSCHERT,
dem Bearbeiter dieser Gattung in ROTHMALER (1976), bestätigt.

Nach WILCE (1965) zeigt D. issleri z.T. einen grösseren Anteil ab-
ortierter Sporen. Dies konnte ich an mitteleuropäischen Pflanzen bisher
nicht feststellen. D. issleri lässt sich weder durch die Sporengrösse und
Sporenstruktur noch cytologisch von D. alpinum und D. complanatum
unterscheiden. JERMY (1989) behandelt sogar D. issleri wie auch D. alpi-
num als Unterarten von D. complanatum, ohne aber darauf einzugehen,
welche Stellung dann D. zeilleri (ROUY) HOLUB und D. tristachyum
(PURSH) HOLUB einnehmen sollen. Der Nachweis von D. issleri für den
europäischen Teil der UdSSR muss auf Identifizierung anhand morpholo-
gischer Merkmale begründet werden (vgl. KRAMER et al. 1984).

Equisetum x litorale KÜHLEW. (= E. arvense x E. fluviatile)

Equisetum x litorale ist wohl die häufigste Schachtelhalm-Hybride in
Europa. Sie findet sich zwar nur hin und wieder, aber dann gesellig an
Standorten, an denen sich Populationen der Elternarten überschneiden
oder berühren, z.B. an Teichufcm, in Erlenbrüchen, Flachmooren und
Feuchtwiesen.

21



Die Hybride lässt sich durch ihre intermediäre Morphologie recht
leicht erkennen (RASBACH & WILMANNS 1968, MEUSEL et al. 1971,
PAGE 1982, KRAMER et al. 1984, JESSEN 1987b). Der Inhalt der Sporan-
gien ist völlig fehlgeschlagen, die Pflanzen bilden allerdings nur selten
Strobili aus (JESSEN 1984).

Die Hybride ist in Europa verbreitet (DERRICK et al. 1987). In einigen
Ländern dürfte sie bisher übersehen worden sein, so auch in Bulgarien,
wo sie jetzt gefunden werden konnte:

- Rhodopen bei Velingrad, Bachtal westl. Jundola, 1380 m, auf feuchter Wiese
mit E. palustre und E. arvense (E. fluviatile konnte in näherer Umgebung
nicht gefunden werden), 20.7.1984, leg. S. JESSEN (SJ-937), confirm. H. W.
BENNERT (Abb. 6).

50 mm

10 mm

Abb. 4 - 6:

4. Asplenium trichomanes ssp. inexpectans, SJ-1333, Stratena, Slowakei, CSFR
5. Dtphasiastrum issleri, SJ-501, Chibini-Gebirge bei Kirowsk, Kola, UdSSR
6. Equisetwn x litorale, SJ-937, Rhodopen, Bulgarien
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Botrychium matncariifolium (RET/.) A.BR. EX KOCH

Botrychium matricarüfolium unterscheidet sich von dem vor allem in
den Gebirgen nicht seltenen B. lunaria u.a. durch den auffallend dicken,
im unteren Teil bräunlich überlaufenen Blattstiel, der deutlich länger als
der fertile Blattabschnitt ist, sowie die fiederspaltigen bis fiederteiligen
Fiedern des sterilen Blattabschnittes. Die Art war bisher in Bulgarien
nicht bekannt. Folgendes Vorkommen konnte nachgewiesen werden:

- Rhodopen südl. Plovdiv, Gebirgswiese in ca. 1750 m, westl. unter dem Gipfel
Prespa (2000 m) und südl. über dem Ort Manastir, ein Bestand von 20-30
Exemplaren, in der Nähe auch zahlreich B. lunaria, 17.7. 1983, leg. S. JESSEN,
W. MEUSEU J. MÜLLER, H. PÖHLMANN (SJ-292).

Dryopteris affinis (LÖWE) FRASER-JENKINS
subsp. persica FRASER-JENKINS

Von der von Europa (einschliesslich der Makaronesischen Inseln) bis
Westasien und Nordafrika verbreiteten D. affinis-Gmppz werden folgende
Unterarten unterschieden (FRASER-JENKINS 1980; KRAMER et al. 1984;
DERRICK et al. 1987):

subsp. affinis (diploid),
subsp. borreri (NEWMAN) FRASER-JENKINS (triploid),
subsp. cambrensis FRASER-JENKINS

(= subsp. stilluppensis sensu FRASER-JENKINS) (triploid)
subsp. persica FR ÄSER-JEN K INS (triploid) und
subsp. coriacea FRASER-JENKINS (triploid).

Eine zuerst als Unterart bewertete Sippe, D, affinis subsp. robusta
OBERHOLZER & V.TAVEL EX FRASER-JENKINS, verdient diesen Rang
nicht und ist höchstens als var. robusta (OBERHOLZER & V.TAVEL EX
FRASER-JENKINS) FRASER-JENKINS EX SALVO (1984) zu subsp. borreri zu
stellen (JESSEN 1985).

Dryopteris affinis subsp. persica ist der weitverbreiteten D. filix-mas
(L.) SCHOTT ähnlicher als andere D. affinis-Sippzn und wurde in Gebie-
ten, in denen D. filix-mas relativ selten ist, oft mit dieser verwechselt
(FRASER-JENKINS 1985).

Bei mehrfachen Exkursionen in das Fägära§-Gebirge (Rumänien) fiel
uns in den dortigen niederschlagsreichen Gebirgswäldern der Reichtum
an Dryopteris-Vertretern, insbesondere auch der D. affinis-Gmppe auf.
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Neben D. affinis subsp. borreri und subsp. affinis var. disjuncta (FOMIN)
FRASER-JENKINS (JESSEN 1985) sowie einer weiteren Sippe (s.u.), wurde
besonders in der hochmontanen und subalpinen Stufe eine z.T. in gros-
sen, üppigen Beständen auftretende D. filix-mas-ähnliche D. offinis-Sippz
beobachtet. Die Pflanzen unterscheiden sich von der im Fägäras, nicht
allzu häufigen D.füix-mas durch dichtere Beschuppung an Blattstiel und
-spindel, teilweise derbere Textur, dickere, unter den Sorus greifende
Indusien sowie andeutungsweise Dunkelfärbung der Fiederspindeln an
ihrer Basis. Von D. affinis subsp. borreri unterscheidet sich die Sippe
durch etwas hellere, nicht ledrige Blätter mit abgerundeten bis spitzen,
ringsum gezähnt-gelappten Fiedern sowie durch die schwache Dunkelfär-
bung der Fiederspindeln. Die Pflanzen gleichen somit durchaus einer
pentaploiden D. x complexa (= D. filix-mas x D. affinis), sie kommen
aber in grossflächigen, sogar reinen Beständen vor und nicht wie D. x
complexa in Einzelexemplaren. Die Ansicht, dass es sich bei den Funden
aus dem Fägära§-Gebirge um die subsp. persica handelt, wurde von
Herrn Prof. T. REICHSTEIN und Herrn C. R. FRASER-JENKINS bestätigt.
Eine Pflanze (SJ-1307/1) wurde von H. RASBACH cytologisch untersucht,
sie stellte sich als triploid heraus mit n = 123 II.

An folgenden Fundorten im Nord-Fägära§-Gebirge konnte ich D.
affinis subsp. persica beobachten:

- Bilea-Tal SSO Cirti§oara, von ca. 1200 m bis über 1600 m in grossen Bestän-
den in den Buchen-Tannen-Fichten-Wäldern vor allem an den Talhängen um
das Hotel "Bilea Cascada" mit D. affinis subsp. affinis var. disjuncta und einer
weiteren diploiden Sippe (s.u.), subsp. borreri, D. remota, D. expansa, D.
dilatata, D. filix-mas (vereinzelt), Polystichum braunii, P. aculeatum etc., 17.
8.1982, leg. S. JESSEN, W. MEUSEL, J. MÜLLER, H. PÖHLMANN (SJ-136).
(Abb. 7 und 9 a).

- §erbota-Tal, SSO Porumbacu de Sus, um die Hütte "Negoi" in Rumex alpe-
•tfns-Beständen um 1540 m, 3.8.1985, leg. S. JESSEN, J. MÜLLER (SJ-1307);
ferner nicht selten am Wege in das §erbota-Tal in Buchen-Tannen-Fichten-

Wäldern bis etwa 1300 m hinab, 23.8.1982, leg. S. JESSEN, W. MEUSEL, J. ML-
LER, H. PÖHLMANN (SJ-135); in grossen Beständen um den Wasserfall §erbota
Cascada um 1350 m in Alnus v iridis-Gebüschen und an Waldhängen sowie auf
Lichtungen, 3.8.1985, leg. S. JESSEN (SJ-1308).

Eine weitere diploide Sippe von D. affinis in Rumänien

Dryopteris affinis subsp. borreri und subsp. affinis var. disjuncta (Abb.
9 b) erreichen im Fägära§-Gebirge innerhalb ihrer Vertikalverbreitung
die zahlenmässig reichste Entfaltung in der montanen Höhenstufe zwi-
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sehen etwa 500 und 1200 m Höhe. Die subsp. persica wird hingegen erst
ab ca. 1200 m häufiger und ist noch bis in die subalpine Stufe hinauf (bis
über 1600 m) in Latschengebüschen und Blockhalden zu finden.

Das gleiche Areal, in dem subsp. borreri und subsp. affinis var. dis-
juncta vorkommen, besiedelt eine weitere, vierte D. aj^m/s-Sippe, auf die
die Beschreibung der angeblich triploiden D. affinis subsp. borreri var.
splendens (EHRLER) FRÄSER-JENKINS passt (FRASER-JENKINS 1980,
KRAMER et al. 1984), die aber nach Auskunft von C. R. FRASER-JENKINS
zu verwerfen ist. Für die rumänische D. affinis-SippQ sind folgende
Merkmale charakteristisch (vgl. auch Abb. 9 c):

Rhizom einköpfig; Wedel 60-100 cm lang, einen regelmässigen Trich-
ter bildend; Spreuschuppen relativ schmal und oft auffallend dunkel, dann
glänzend schwarzbraun (an D. wallichiana erinnernd); Ansatzstelle der
Fiedcrspindeln an der Spindel deutlich schwarzviolett; Spreite dunkel-
grün, ledrig, nach unten verschmälert; letzte Abschnitte breit ansitzend,
dicht gestellt, meist rechteckig und stark gestutzt (wie abgeschnitten),
seitlich (vor allem die ersten, der Spindel am nächsten stehenden) ge-
lappt, am Ende mit kräftigen, spitzen Zähnen; Oberseite der Fiedern an
den Stellen der Sori mit deutlichen Vertiefungen ("Punkte"); Indusien
derb, unter den Sorus greifend, nach der Sporenreife schrumpfend, nur
selten vom Rande her einreissend.

Die cytologische Untersuchung einer Pflanze (SJ-139/2) durch H.
RASBACH ergab n = 82 II. Somit ist diese Sippe zur diploiden subsp.
affinis zu stellen, unterscheidet sich meines Erachtens aber von den vier
beschriebenen Varietäten disjuncta, punctata, azorica und affinis. Die
Merkmale bleiben auch bei aus Sporen gezogenen Nachkommen erhalten
(Aussaatversuche durch Herrn A. ESCHELMÜLLER, Sulzberg). Eine taxo-
nomische Bewertung dieser Varietät und ihrer Kreuzung mit D.filix-mas
halte ich zur Zeit für verfrüht. Es sind weitere cytologische und chemi-
sche Untersuchungen nötig, um die Verwandtschaftsverhältnisse der
verschiedenen D. affinis-Sippen aufzuklären.

Dryopteris x complexa FRASER-JENKINS
(- D. affinis x D.filix-mas)

Diese Hybride war bisher unter dem Namen D. x tavelii ROTHMALER
bekannt. Der Typus von letzterer gehört aber nach FRASER-JENKINS
(DERRICK et al. 1987) zur subsp. borreri, weshalb dieser neue Name vor-
geschlagen wurde. Die Hybriden zwischen D. affinis und D. filix-mas
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treten in der Regel nur in Einzelexemplaren auf. Eine sichere Identifizie-
rung ist meist sehr schwierig, auch die Sporenausbildung (mit z.T. ab-
ortierten Sporen) ist nicht eindeutig. Sie erlaubt höchstens die sichere
Abgrenzung von D. filix-mas, bei der die allermeisten Sporen wohlge-
formt und gleichmässig erscheinen. Ein sicheres Erkennen der Hybride
liefert die cytologische Untersuchung. Je nachdem, ob eine diploide oder
triploide Sippe von D. affinis bei der Bildung der Hybride beteiligt war,
ist D. x complexa tetra- oder peniaploid (MANTON 1950T RASBACH,
REICHSTEIN & SCHNELLER 1983, BÄR & ESCHELMÜLLER 1985, 1989).
Drei der möglichen Kombinationen sind von FRÄSER-JENKINS in DER-
RICK et al. (1987) als Nothosubspezies benannt worden.

Folgende durch cytologische Untersuchungen gesicherte Funde (die
rumänischen als Neufunde) ergänzen die bisher sicheren Nachweise:

Dryopteris x complexa FRASER-JENKINS
nothosubsp. critica FRASER-JENKINS

(= D. affinis subsp. borreri x D.füix-mas)

Östliches Deutschland, Thüringen:

- Bürgel bei Jena, Waldecker Schlossgrund, l Exemplar unter etwa 25 bis 30
Exemplaren von D. affinis subsp. borreri sowie zahlreicher D. filix-mas,
6.8.1980, leg. S. JESSEN (SJ-201); n = ca. 205 II, pentaploid (det. H. RAS-
BACH).

- Uhlstädt bei Rudolstadt, Uhlschegrund zwischen Uhlstädt und Partschefeld, ca.
280 m (vgl. MEYER 1984), mehrköpfiges Exemplar zusammen mit relativ zahl-
reichen D. affinis subsp. borreri und D. filix-mas, 13.5.1985, leg. I. & S.
JESSEN (SJ-1291); n - ca. 68-81 II und 43-70 I (Sporenrnutterzellen vom 16-
zelligen Typ), pentaploid (det. H. RASBACH). (Wedel und Fieder Abb. 8, 9 d).

Dryopteris x complexa FRASER-JENKINS nothosubsp. complexa
(= D. affinis subsp. affinis x D.filix-mas)

Bei der Bildung dieser Hybride können verschiedene Varietäten von
D. affinis subsp. affinis beteiligt sein. Die Hybride der Kombination var.
disjuncta x D. filix-mas wurde in Rumänien erstmals gefunden:

- Nord-Fägära§-Gebirge, §erbota-Tal, SSO Porumbacu de Sus, ca. 1000 m,
farnrcichcr Buchen-Tannen-Fichten-Waldhang mit D. affinis subsp. affinis var.
disjuncta, sowie subsp. affinis (weitere Sippe, siehe S. 24), subsp. borreri, D.
remota etc., l Exemplar, 5.8.1985, leg. S. JESSEN (SJ-1309); 2n - ca. 164,
tetraploid (det. H. RASBACH). (Abb. 9 e).
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Die Hybride mit der Kombination "unbeschriebene Sippe x D. filix-
mas" lässt sich durch die besondere Morphologie erkennen, vor allem
durch das Vorhandensein kräftiger Zähne, die für die unbeschriebenen
Varietät von D. affinis (siehe S. 24) typisch sind und bei var. disjuncta
fehlen. Die Hybride zeigt zudem etwas dunklere Schuppen als D. x
complexa nothsubsp. complexa, an deren Bildung var. disjuncta beteiligt
ist. Morphologisch ist sie auch der pentaploiden Sippe zum Verwechseln
ähnlich. Die genannte Hybride fand sich in:

- Rumänien, Nord-Fägära§-Gebirge, §erbota-Tal, SSO Porumbacu de Sus, ca.
750 m, Buchenwaldhang am Fahrweg zusammen mit D. affinis subsp. affinis,
subsp. borreri, D.filix-mas etc., 5.8.1985, leg. S. JESSEN (SJ-1310); 2n - 164,
tetraploid, n - 49-53 D und 58-66 I (det. H. RASBACH). (Abb. 9 f).

7.

25 cm

8.

25 cm

Abb. 7 und 8:

7. Dryopteris affinis ssp. persica, SJ-136, Fägära§, Rumänien
8. Dryopteris x complexa nothosubsp. critica, SJ-1291, Uhlstädt, Thüringen,

Deutschland
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a.

b.

c.

d.

e.

f.
Abb. 9:

Fiedern von

a. Dryopteris affinis subsp. persica, SJ-136, Fägäras., Rumänien
b. Dryopteris affinis subsp. affinis var. disjuncta, SJ-137, Fägära§, Rumänien
c. Dryopteris affinis subsp. affinis var. ined., SJ-1305, Fägäras., Rumänien
d. Dryopteris x complexa nothosubsp. critica, SJ-1291, Uhlstädt, Thüringen,

Deutschland
e. Dryopteris x complexa nothosubsp. complexa, SJ-1309, Fagära§, Rumänien
f. Dryopteris x complexa nothosubsp. complexa, SJ-1310, Fägära§, Rumänien
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Polystichum x wirtgenii HAHNE
(= P. braunii x P. setiferum)

Diese Hybride entsteht relativ leicht und ist aus Italien, Österreich, der
Schweiz und aus dem Kaukasus bekannt. Im Fägära§-Gebirge kommen
P. braunii und P. setiferum sowie P. aculeatum oft zusammen vor. Meh-
rere 1982 im Fägäras. gesammelte Polystichum-Rybnd&n erwiesen sich
als P. x bicknelli (CHRIST) HAHNE (= P. aculeatum x setiferum) oder P.
x luerssenii (DÖRFLER) HAHNE (= P. aculeatum x braunii). Erst nach
gezieltem Suchen konnte 1985 ein Exemplar von P. x wirtgenii erstmals
für Rumänien nachgewiesen werden:

- Nord-Fägära^-Gebirge, Serbota-Tal, SSO Porumbacu de Sus, ca. 600 m, fel-
siger Steilhang am rechten Flussufer, l Pflanze mit den Eltern, sowie P. acu-
leatum, P. x bicknellü und P. x luerssenii, 1.8.1985, leg. S. JESSEN (SJ-1314),
confirm. T. REICHSTEIN. (Abb. 10).

Cystopteris "fragilis" (L.) BERNH.
(octoploides Taxon)

VlDA (1974) und VIDA & MOHAY (1980) konnten nachweisen, dass es
neben tetraploiden und hexaploiden Cytotypen auch einen octoploiden,
offenbar nicht weit verbreiteten Vertreter des C. /ragz/js-Komplexes gibt.
Dieser wurde bisher in Rumänien und der Schweiz gefunden (T. REICH-
STEIN, pers. Mitt.).

Bei Exkursionen im Pirin-Gebirge in Bulgarien fiel mir der Reichtum
an Formen von C. fragilis s.L auf. Das genauere Studium ergab, dass
neben der hexaploiden C. alpina (LAM.) DESV. (= C. regia sensu auct.
plur. pp.) mehrere verschiedene Sippen von C. fragilis vorkommen, die
untereinander und z.T. mit C. alpina Hybriden bilden. Eine hauptsächlich
in den subalpinen Silikatfels- und Silikatblockfluren vorkommende, klein
bleibende, nur einfach bis doppelt gefiederte C.fragilis-SippG erwies sich
als tetraploid (SJ-1002, n = 84 II, det. H. RASBACH). Ihre z.T. an C.
dickieana erinnernde Morphologie bleibt auch in Kultur erhalten. Nach
der Sporengrösse zu urteilen, konnten auch hexaploide C.fragilis-Püw-
zen gefunden werden, die wohl auch andernorts in Bulgarien (Balkan-
Gebirge, Rhodopen), in Rumänien (Buccgi, Fägära§, Turda), in Öster-
reich und in der Tschechoslowakei vorzukommen scheinen (cytologische
Kontrollen sind jedoch nötig).
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Eine weitere, C. fragilis ähnliche, teils auch an C. alpina erinnernde
Sippe mit grossen Sori erwies sich als octoploid (det. H. RASBACH)
(Abb. 13 a, b). Somit konnte diese octoploide Sippe erstmals in Bulga-
rien nachgewiesen werden. Sie wächst im Pirin-Gebirge recht lokal,
hauptsächlich in der hochmontanen und subalpinen Stufe in Kalkfels-
spalten und Kalkgeröllfluren, oft zusammen mit C. alpina. Morpholo-
gisch ist sie von C. fragilis (tetraploid und hexaploid) sowie C. alpina
verschieden (JESSEN 1987a) und fällt oft durch relativ dicke Blattstiele
und grosse Sori auf. Die Wuchsform ist aufrecht, die Spreiten sind mehr
oder weniger stumpf, die Adern der letzten Abschnitte laufen meist in
deren Spitzen, zuweilen aber auch in die Buchten zwischen den Zähnen
aus. Diese Merkmale gelten auch für einen Vergleichbeleg (TR-1716 a)
aus der Schweiz.

10.

50 mm

25 cm

10 mm

Abb. 10 - 12:

10. Polystichum x wirtgenii, SJ-1314, Fägära§, Rumänien
11. Cystopteris "fragilis", octoploid, SJ-985, Pirin, Bulgarien
12. Asplenium x alternifolium nothosubsp. heufleri, SJ-1666, Rhodopen,

Bulgarien
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Es stellt sich die Frage, ob diese octoploide Sippe, die sich grobmor-
phologisch, vor allem durch die Sporengrösse und natürlich cytologisch
von anderen C. fragilis- Vertretern unterscheiden lässt, den Rang einer
selbständigen Art oder den einer Unterart verdient.

Folgende Fundorte sind zu vermerken (Bestimmung aufgrund von Spo-
rengrösse und oder Cytologie):

- Kammgebiet WSW Razlog, Okadenski Circus, Kalkgeröll in ca. 2050 m, 27.7.
. 1981, leg. S. JESSEN (SJ-1010); Sporen 48-60 um, Mittelwert 52,1 um.
- Bela reka-Tal WSW Razlog, Kalkgeröllflur in 1940 m, 28.7.1981, leg. S. JES-

SEN (SJ-1011); Sporen 46-63 um, Mittelwert 54,7 um.
- Razlozki Suhodol Circus WSW Razlog, Kalkfelsen in 2250 m, 29.7.1981, leg.

S. JESSEN (SM007); Sporen 45-57 um, Mittelwert 50,5um.
- Vihren-Gebiet SW Bansko, Aufstieg aus dem Bänderica-Tal zum Kartal Kaza-

na unter dem Vihren, Kalk, 1900 m, 31.7.1981, leg. S. JESSEN (SJ-1000); Spo-
ren 44-55 um, Mittelwert 50,4 um.

- Vihren-Gebiet SW Bansko, Aufstieg in das Kartal Kazana, Kalkfelsen und
Kalkgeröll in ca. 2050 m, 20.7.1984, leg. S. JESSEN (SJ-984); Sporen 40-61
um, Mittelwert 50,6 um.

- Vihren-Gebiet SW Bansko, Kartal Kazana, 2050 m, Kalkfelsen und -hänge,
20.7.1984, leg. S. JESSEN (SJ-1290); Sporen 47-57 um, Mittelwert 51,8 um;
n = ca. 168 II, octoploid (det. H. RASBACH).
Vihren-Gebiet SW Bansko, vereinzelt an Kalkfelsen des Bänderica-Tales in
1750 m im schluchtartigen Teil unterhalb der Hütte "Bänderica", 21.7.1984,
leg. S. JESSEN (SJ-985); Sporen 43-64 um, Mittelwert 54,0 um. (Abb. 11).

Asplenium x alternifoliwn WULFEN nothosubsp. heufleri
(REICHARDT) AlZPURU, CATALAN & SALVO

(- A. x heufleri REICHARDT - A. septentrionale subsp.
septentrionale x A. trichomanes subsp. quadrivalens)

Diese tetraploide Hybride wurde bisher in verschiedenen europäischen
Ländern gefunden (KRAMER et al. 1984, DERRICK et al. 1987). Für
Bulgarien war sie nicht bekannt. Da dort beide Elternsippen z.T. häufig
gemeinsam vorkommen, war anzunehmen, dass dieser Bastard dort exi-
stiert. Dies bestätigte sich durch den folgenden Fund:

- Rhodopen, Sirokoläska reka-Tal oberhalb Devin, ca. 800 m, zusammen mit
den Eltern an einem Silikatfelsen unweit der Talstrasse, 21.7.1986, leg. S.
JESSEN (SJ-1666). (Abb. 12).
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Nothosubsp. heufleri unterscheidet sich von nothosubsp. alternifolium
(= A. septentrionale subsp. septentrionale x A. trichomanes subsp. tricho-
manes) durch eine breitere Endfieder, die Zahl an Fiederpaaren ((3)-9-12,
bei nothosubsp. alternifolium 2-5) und die weiter an der Rhachis hin-
aufreichende Braunfärbung (bei nothosubsp. alternifolium Blattstiel
höchstens bis zur Rhachis braun). Die beiden Hybriden unterscheiden
sich ferner cytologisch, nothosubsp. alternifolium ist triploid (da diploide
subsp. trichomanes bei der Kreuzung beteiligt ist).

Asplenium lepidum C. PRESL

Es handelt sich bei A. lepidum um eine allotetraploide Art, die aus A.
aegaeum Lovis, REICHSTEIN & GREUTER und A. ruta-muraria subsp.
dolomiticum Lovis & REICHSTEIN hervorgegangen ist (KRAMER et al.
1984). Die europäischen Vorkommen gehören zu subsp. lepidum und
subsp. haussknechtii (GODET & REUTER) BROWNSEY 1976 (letztere auf
Kreta). A. lepidum ist A. ruta-muraria recht ähnlich, unterscheidet sich
jedoch von diesem u.a. durch die teilweise Bedrüsung und meist kleinere
Sporen. Die Art wächst fast ausschliesslich im Regenschatten (unter
Überhängen) an senkrechten Kalk- und Dolomitfelswänden. Sie war
bisher in Europa aus Frankreich, Italien, Kreta, Österreich, Sizilien,
Ungarn, Albanien, Bulgarien, Griechenland, Jugoslawien und Rumänien
bekannt. Erstmals für die Tschechoslowakei konnte A. lepidum an fol-
genden beiden Fundorten nachgewiesen werden:

Slowakischer Karst (Slovensky kras) zwischen Roznava und Kosice:

- Zädielska dolina, von ca. 350 m bis 600 m (Zädielska kamen) meist an senk-
rechten, vom Regen nicht getroffenen Kalkfelsen beider Talseiten, 23./24.S.
1985, leg. I. & S. JESSEN (SJ-1340), confirm. T. REICHSTEIN. (Abb. 14).

- Hajska dolina, ca. 500 m, senkrechte, vom Regen nicht getroffene Kalkfels-
wand der rechten Talseite, 24.8.1985, leg. I. & S. JESSEN (SJ-1343), confirm.

T. REICHSTEIN.

Asplenium lepidum ist in der Form der Fiedcrn und im Grad der
Bedrüsung recht vielgestaltig. Die slowakischen Pflanzen weisen einen
relativ groben Fiederschnitt auf, sind aber weniger stark bedrüst als z.B.
Pflanzen aus Österreich oder Jugoslawien. Sie gehören wohl zu var. lepi-
dum.
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Asplenium x javorkae KÜMMERLE nothosubsp. javorkae
(- A. lepidum subsp. lepidum x A. ruta-muraria

subsp. ruta-muraria)

Diese relativ leicht entstehende Hybride kann an den meisten A. lepi-
^/n-Standorten gefunden werden. Sie ist oft an den deutlich fehlgeschla-
genen Sporangien und unter dem Mikroskop an den völlig abortierten
Sporen zu erkennen. Da A. lepidum in der Tschechoslowakei von uns
entdeckt wurde, war zu erwarten, dass A. x javorkae ebenfalls an den
entsprechenden Standorten vorkommt. Dies bestätigte folgender Fund:

- Slowakischer Karst (Slovensky kras) zwischen Roznava und Kosice, Häjska
dolina, ca. 500 m, senkrechte Kalkfelswand der rechten Talseite, l Exemplar
in der Nähe der Elternarten, 24.8.1985,1. & S. JESSEN (SJ-1344), confirm. T.
REICHSTEIN. (Abb. 15).

Asplenium lepidum subsp. lepidum x A. trichomanes subsp.
ined. (tetraploid)

Nachdem bekannt wurde, dass es neben A. trichomanes subsp. quadri-
valens noch mindestens zwei weitere tetraploide A. trichomanes-Sipptn
in Mitteleuropa (siehe S. 19) gibt und diesen letzteren die Standorte von
A. lepidum mehr zusagen als subsp. quadrivalens, ist nicht in jedem Fall
sicher, welche der drei tetraploiden Unterarten wirklich an der Bildung
der Hybriden mit A. lepidum beteiligt ist. Die Hybride, die in der Tsche-
choslowakei von mir gefunden wurde, dürfte A. lepidum subsp. lepidum
x A. trichomanes subsp. ined. sein:

- Slowakischer Karst (Slovensky kras) zwischen Ro/nava und Kosice, Zädielska
dolina, ca. 350 m, vom Regen nicht getroffene Höhlung einer senkrechten
Kalkfelswand über dem Wanderweg am rechten Talhang, l Exemplar mit den
Eltern, 24.8.1985, leg. S. JESSEN (SJ-1362), confirm. T. REICHSTEIN.
(Abb. 16).

Zur Klärung der Verhältnisse und der Probleme die sich aus den Mög-
lichkeiten einer Kreuzung von A. lepidum mit tetraploiden Sippen von A.
trichomanes ergeben, sind noch weitere Untersuchungen nötig.
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Asplenium x lesslnense VIDA & REICHSTEIN
(= A. fissum x A. viride)

Dies ist eine seltene, diploide Hybride (ViDA & REICHSTEIN 1971,
RASBACH et al. 1979), die morphologisch zwischen den Eltern steht. Sie
ist aus Nord-Italien und Deutschland bekannt. Asplenium fissum gedeiht
im Pirin-Gebirge an zahlreichen Orten. An einer dieser Stellen fand sich
auch A. x lessinense:

10 mm

14. l10 mm 15.

10 mm

10 mm

17.

Abb. 14 - 17:

14. Asplenium lepidum, SJ-1340, Zädielska dolina, Slowakei, CSFR
15. Asplenium x javorkae nothosubsp. javorkae, SJ-1344, Hajska dolina,

Slowakei, ÖSFR
16. Asplenium lepidum subsp. lepidum x A. trichomanes subsp. ined. (tetraploid),

SJ-1362, Zädielska dolina, Slowakei, CSFR
17. Asplenium x lessinense, SJ-856, Pirin, Bulgarien
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Pirin-Gebirge, westl. Bansko, steile, nach O zum Bela reka-Tal gerichtete
Kalkfelsen östl. des Gipfels Kamenski vräh, ca. 2180 m, l Exemplar, in der
NaheA.fissumundA.viride, 24.7.1981, leg. S. JESSEN (SJ-856), confirm. H.
RASBACH. (Abb. 17.)

Asplenium ruta-muraria L. subsp. dolomiticum
Lovis & REICHSTEIN

Asplenium ruta-muraria subsp. ruta-muraria ist eine auf der Nordhe-
misphäre weit verbreitete autotetraploide Sippe. Ihre Entstehung ist auf
eine "alte" diploide Sippe zurückzuführen (Lovis 1964a, VlDA 1970,
KRÄMER et al. 1984). Diese diploide Sippe ist höchstwahrscheinlich
subsp. dolomiticum (Lovis & REICHSTEIN 1964). Sie ist seltener als
subsp. ruta-muraria und war bisher aus Frankreich, Italien, Jugoslawien
und neuerdings auch aus Österreich (MELZER 1987) bekannt. Aufgrund
der Entstehung von subsp. ruta-muraria durch Autopolyploidie sind die
beiden Sippen äusserlich so gut wie nicht zu unterscheiden. Anhand der
Sporengrösse ist allerdings oft (nicht immer) eine Zuordnung möglich.

subsp. ruta-muraria: (41-)49-54(-64) [am (LOVIS & REICHSTEEV 1964),
(40-)42-50(-58) um (KRAMER et al. 1984).

subsp. dolomiticum: (33-)39-46(-54) um (Lovis & REICHSTEIN 1964),
(30-)34-40(-50) um (KRAMER et al.1984).

Nach den Ergebnissen meiner Messungen ist die Trennlinie etwa bei
einem Mittelwert von 45 um. Eindeutige Zuordnung lassen die Resultate
cytologischer Untersuchungen zu.

Abb. 18:

Asplenium ruta-muraria subsp. dolomiticum,
SJ-1410, Rhodopen, Bulgarien

10 mm
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Die geringe Sporengrösse einer bei Baökovo in den Rhodopen in
Bulgarien gesammelten Pflanze verriet das dortige Vorkommen der
subsp. dolomticum und gab Anlass, die Pflanze auch andernorts in den
Rhodopen, später auch im Balkan-Gebirge zu suchen und zu finden. Die
cytologische Untersuchung einer Pflanze bestätigte, dass es sich um die
diploide Sippe handelt (Abb. 19 b, b'), Asplenium mta-muraria subsp.
dolomiticum wurde an folgenden Lokalitäten in Bulgarien gefunden. Es
wurde nicht geprüft, ob an den unten genannten Kalkvorkommen auch
Dolomit vorhanden ist:

- Rhodopen SSO Plovdiv, rechtes Ufer des Cepelarska reka, gegenüber der
Strassenbrücke oberhalb Backovo, ca. 350 m, relativ zahlreich an Gneisfelsen
und Mauern, 17.7.1983, leg. S. JESSEN (SJ-506); Sporen 38-47 um, Mittelwert
41,7 um.

- Rhodopen SSO Plovdiv, schroffe Kalkfelsen am Hang östl. über Läki, ca.
1040 m, relativ zahlreich, 19.7.1983, leg. S. JESSEN (SJ-857); Sporen 36-48
um, Mittelwert 40,7 um.

- Rhodopen bei Asenovgrad, grosses, trockenes Seitental von rechts in das Ce-
pelarska reka~Tal bei einem Kalkofen wenig oberhalb Asenovgrad einmün-
dend, an Kalkfelsen in der Nähe des 2. Brunnens (nach oben), 20.7.1983, leg.
W. MEUSEL & H. PÖHLMANN, leg. et det. S. JESSEN (SJ-1410); Sporen 38-43
(-45) (im, Mittelwert 40,6 um; kult. in Chemnitz, n = 36 II, diploid (det.H.
RASBACH). (Abb. 18).

- Rhodopen SSO Plovdiv, trockene Kalkfelsen am rechten Talhang, unmittelbar
über Läki, ca. 650 m, zerstreute Bestände, 19.7.1984, leg. S. JESSEN, W.
MEUSEL, H. PÖHLMANN, H. WAGNER (SJ-934); Sporen 38-47 um, Mittelwert
40,5 um.

- Südliche Rhodopen bei Devin, schroffe Kalkfelswände an der Strasse im Väca-
Tal bei Tesel, ca. 800 m, relativ zahlreich, 20.7.1986, leg. I. & S. JESSEN (SJ-
1671); Sporen 38-49 um, Mittelwert 42,4 um.

- Südliche Rhodopen bei Devin, Sirokolaska reka-Tal oberhalb Devin, Kalkfels-
wand nahe der Strasse, ca. 750 m, 20.7.1986, leg. S. JESSEN (SJ-1672); Sporen
36-49 um, Mittelwert 42,3 um.

- Balkan-Gebirge, Iskar-Durchbruch bei Vraca, Kalkfelsen an der Strasse SW
Ljuti Brod, 9.6.1988, leg. S. JESSEN & J. RIETHAUSEN (SJ-1876); Sporen 31-
43 um, Mittelwert 35,7 um.

37



a'.

10

—» •

N f>

US

b.'

Abb. 19:

Sporenmutterzellen in Meiose.

a,a': Asplcnium trichomanes subsp. inexpectans,
SJ-1333, n = 36 Bivalente.

b,b': Asplcnium ruta-muraria subsp. dolomiticum,
SJ-1410, n = 36 Bivalente, ein Chromosom haftet am Nucleolus.

a,b: Fotos, a',b': erläuternde Diagramme. Chromosomenpaare schwarz,
Einzelchromosomen im Umriss. (Präparationen, Fotos und Zeichnungen
H. RASBACH).
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Asplenium trichomanes subsp. ined. (tetraploid)
x A. viride

Triploide Hybriden dieser Abstammung sind als A. x bavaricum
D.E.MEYER nothosubsp. bavaricum beschrieben worden (MEYER 1958,
DERRICK et al. 1987; vgl. auch Lovis et al. 1965, REICHSTEIN 1981,
KRAMER et al. 1984, MELKER 1988). Der folgende Fund bezieht sich auf
eine Hybride, an deren Bildung m.E. nicht subsp. quadrivalens, sondern
die noch unbenannte tetraploide Sippe (vgl. S. 19) beteiligt war, die an
diesem Standort zahlreich mit A. viride vertreten ist.

Genaue Untersuchungen wären auch nötig, um die an der Bildung von
A. bavaricum nothosubsp. bavaricum beteiligte Sippe von A. trichomanes
herauszufinden. Dies sollte am Fundort des Typusexemplars möglich
sein. Es ist gegenwärtig nicht sicher, ob es sich wirklich um die subsp.
quadrivalens oder um eine andere Unterart gehandelt hat. Mein Fund:

- Slowakisches Paradies (Slovensky raj) bei Spisskä nova Ves, Hornad-Durch-
bruch (Prieholm Hornädu) SW Spisske Tomäsovce, ca. 500 m, kleine Kalk-
felswand am Wanderweg der rechten Talseite, zusammen mit A. ruta-muraria
subsp. ruta-muraria, A. viride und A. trichomanes subsp. ined., l Exemplar,
20.8.1985, leg. S. JESSEN (SJ-1329), confirm. T. REICHSTEIN; n - ca. 30II und
ca. 48 I, triploid (det. H. RASBACH). (Abb. 20).

Asplenium x trichomaniforme WOYNAR nothosubsp. praeter-
missum (Lovis, MELZER & REICHSTEIN) MUNOZ G ARM.

(= A. x praetermissum LOVIS, MELZER & REICHSTEIN
~ A. adulterinum subsp. adulterinum

x A. trichomanes subsp. quadrivalens)

Diese offenbar leicht entstehende, aus Österreich und Italien bekannte
Hybride wurde erst 1981 beschrieben (REICHSTEIN 1981, KRAMER et al.
1984, DERRICK et al. 1987). Sie ist praktisch fast stets dort anzutreffen,
wo die Elternpflanzen zusammen wachsen, nämlich in Serpenünfluren.
Nothosubsp. praetermissum ist A. trichomanes zum Verwechseln ähnlich,
weist jedoch auch am Ende der Vegetationsperiode eine 2 bis 5 mm
lange grüne Spindelspitze auf. Die Rhachis ist schwächer geflügelt, die
Fiedern sind deutlich gestielt. Die Hybride ist tetraploid, entsprechend
den beiden tetraploiden Elternarten, von denen sie sich jedoch durch
gestörte Meiose (n = ca. 34-36 II und ca. 72-76 I) cytologisch unter-
scheidet (REICHSTEIN 1981). Eine Verwechslung ist auch leicht möglich
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mit der sehr nahestehenden Hybride nothosubsp. trichomaniforme (- A.
adulterinum subsp. adulterinum x A. trichomanes subsp. trichomanes).
Diese ist aber A. trichomanes etwas weniger ähnlich (Grünfärbung der
Spindel 3 bis 5 mm) und triploid. Um ohne cytologische Untersuchung
eine Entscheidung fällen zu können, ob nothosubsp. trichomaniforme
oder nothosubsp. praetermissum vorliegt, ist vor allem die Bestimmung
der jeweiligen am Standort wachsenden Sippe von A. trichomanes wich-
tig. Dies geschieht relativ sicher durch Sporenmessung.

Wir konnten an einem Serpentinstandort in der Tschechoslowakei die
nothosubsp. praetermissum in mehreren Exemplaren finden:

- Slowakei bei Kosice, Serpentinberg "Dunitovä stalka" O Sedlice, ca. 570 m,
mehrere Pflanzen an verschiedenen Orten, an denen die Eltern zusammen
wachsen, 24.8.1985, leg. I. & S. JESSEN (SJ-1346), confirm. T. REICHSTEIN.
(Abb. 21).

10 mm
10 mm

21.

Abb. 20 und 21:

20. Asplenium trichomanes subsp. ined. (tetraploid) x A. viride, SJ-1329, Spisska
nova Ves, Slowakei, CSFR

21. Asplenium x trichomaniforme nothosubsp. praetermissum, SJ-1346, Sedlice,
Slowakei, ÖSFR
(Ausgezogene Pfeile markieren auf der Oberseite, gestrichelte auf der Unter-
seite der Rhachis die Stelle bis zu welcher die Braunfärbung reicht.)
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Asplenium x ücinense D.E.MEYER
(= A. adiantum-nigrum x A. onopteris)

Asplenium onopteris L. ist in JORDANOV, KITANOV & VÄLEV (1963)
und KITANOV (1967) als Unterart von A. adiantum-nigrum L. für Bulga-
rien von einigen Fundorten angegeben. Auch in JALAS & SUOMINEN
(1972) finden sich relativ viele Fundpunkte für Bulgarien.

Es zeigt sich, dass die morphologischen Merkmale, die für die Bestim-
mung von ,4. onopteris angegeben werden, nicht immer ausreichen um
die Art von A. adiantum-nigrum abzugrenzen, da die letztere nicht selten
A. onopteris vortäuschen kann. Zur sicheren Identifizierung ist eine
Sporenmessung, in kritischen Fällen sogar eine cytologische Untersu-
chung notwendig (BENNERT et al. 1982, RASBACH et al. 1986). Asple-
nium onopteris ist eine mediterran-atlantische Art. Die Verbreitungsanga-
ben aus Deutschland sind sehr zweifelhaft (HAEUPLER & PAEGER 1989).
Bei mehreren Exkursionen in ganz verschiedenen Gebieten Bulgariens
fand ich stets nur das tetraploide A. adiantum-nigrum, das viel weiter als
das diploide A. onopteris verbreitet ist. Auch im südlichen Bulgarien
scheint A. onopteris wesentlich seltener zu sein, als allgemein angenom-
men wird. Dass diese Art dort überhaupt vorkommt, beweisen zwei
Funde in Südwest-Bulgarien:

- Sandanski im Struma-Tal, Südwestrand des Pirin-Gebirges, rechter Talhang
des Sandanska Bistrica-Tales oberhalb Liljanovo, SO-Hang, Granit, ca. 550 m,
zusammen mit A adiantum-nigrum, Quercus pubescens, l Pflanze, 23.7.1984,
leg. S. JESSEN (SJ-942), confirm. T. REICHSTEIN. (Abb. 22).

- im gleichen Tal unterhalb Liljanovo bei ca. 500 m, rechter Talhang, trockener,
sandiger, mit Quercus pubescens u.a. bewachsener Hang, l Exemplar, 4.6.
1988, leg. S. JESSEN (SJ-1859).

Nach dem erstgenannten Fund begann ich, die Hänge des Sandanska
Bistrica-Tales in der Gegend um Liljanovo und Sandanski intensiv nach
weiteren A. onopteris-PÜanzzn abzusuchen. Neben zahlreichen Pflanzen
von A. adiantum-nigrum fand ich auch die triploide Hybride A. x üci-
nense (gekennzeichnet durch abortierte Sporen), die ich zuerst aufgrund
der morphologischen Merkmale für A. onopteris hielt.

Diese Hybride war bisher aus Irland, Korsika und der Schweiz bekannt
(REICHSTEIN 1981, KRAMER et al. 1984, DERRICK et al. 1987) und ist
neu für Bulgarien:
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Sandanski im Struma-Tal, rechte Talseite des Sandanska-Bistrica-Tales ober-
halb Liljanovo, südostexp. Hang, ca. 600 m zusammen mit A. adiantum-
nigrum, Quercus pubescens u.a., l Exemplar, 24.7.1984, leg. S. JESSEN (SJ-
943), confirm. T. REICHSTEIN.
am gleichen Hang bei ca. 750 m in einer kleinen Seitenrinne am Sleilhang
über der Strasse, 2 bis 3 Exemplare, 18.7.1986, leg. S. JI-SSEN (SJ-1664).
(Abb. 23).
rechter Talhang unterhalb Liljanovo bei ca. 430 m, Seitentälchen mit Quercus
pubescens, l Pflanze, 19.7. 1986, leg. S. JESSEN (SJ-1665).

22
50 mm

mm

23

Abb. 22 und 23:

22. Asplenium onopteris, SJ-942, Liljanovo, Bulgarien
23. Asplenium x. ticinense, SJ-1664, Liljanovo, Bulgarien
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In memoriam
R. E. Holttum, 1895 - 1990

Einen besonders schweren Verlust hat die Farnkunde, ganz
allgemein die systematische Botanik, im letzten Jahr durch den
Tod des Nestors dieses Faches, R. E. HOLTTUM, erlitten.

RICHARD ERIC HOLTTUM (20.07.1895 -18.09.1990) ist für alle
Farnforscher ein Begriff, besonders für diejenigen, die sich mit
tropisch-asiatischen Farnen beschäftigen. Seine Stellung als
Direktor des berühmten botanischen Gartens in Singapur, von
1922 bis 1949, ermöglichte es ihm, die Farne eines der
artenreichsten Gebiete der Welt lebend, teils auch im Garten
selbst, zu studieren. Wie JOHN SMITH, der die lebende Farn-
sammlung der Kew Gardens im 19. Jahrhundert betreut hatte,
wurde HOLTTUM durch seine Beobachtungen an lebenden Farnen
auf vieles aufmerksam, das den Herbarsystematikern entgangen
war. So kam er nicht nur zu einer viel besseren und kritischeren
Abgrenzung der Arten in vielen Verwandtschaftskreisen, denen er
seine Aufmerksamkeit widmete, sondern er trug auch ganz
Wesentliches zur Erneuerung der Gross-Systematik der Farne auf
dem Niveau der Gattungen, Familien u.s.w. bei. In jungen Jahren
hatte er Anregungen von CARL CHRISTENSEN bekommen, später
arbeitete er u.a. mit R. C. CHING zusammen, dessen Leistungen
bereits in einem Nachruf in Heft 16 der "Farnblätter" kurz
gewürdigt worden sind, und mit dem HOLTTUM stets in Ver-
bindung geblieben war.

Auf HOLTTUM geht z.B. die Entdeckung und Erforschnug
eines vorher fast ganz übergangenen Merkmalskomplexes der
Farne zurück, der heute aus den Grundlagen der Klassifikation
nicht mehr wegzudenken ist. Das ist die äussere Struktur der
Achsen des Farnblattcs, mit ihren Rillen und Wülsten, wie sie
auf den verschiedenen Niveaus der B lau/erteil ung miteinander
zusammenhängen und wie ihr Verhältnis zu den Rändern und
Adern der laubigen Teile ist. Der Schreibende hatte das Glück,
HOLTTUM am Internationalen Botanischen Kongress in Paris
1954 über dieses Thema vortragen zu hören.
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Sein erstes Meisterwerk auf dem Gebiet der Farne ist die
Farnflora von Malaya (1955), ein Werk von solcher Aus-
führlichkeit und Gründlichkeit und voll von so vielen wertvollen
Beobachtungen und kritischen Bemerkungen, dass es eher als
eine regionale Monographie zu bezeichnen wäre. HOLTTUM'S
jahr-zehntelangen Aufenthalt in Südostasien spürt man darin auf
Schritt und Tritt. Ein weiteres Ergebnis dieser Tropenerfahrung
ist sein Buch "Plant Life in Malaya" (1954), das von der
gesamten Pflanzenwelt des Gebietes handelt und seiner
Beobachtungs- und Darstcllungsgabe ein hervorragendes Zeugnis
ausstellt; ferner belegt es seine ebenso breite wie tiefe Kenntnis
der südostasiatischen Pflanzenwelt. Heute ist es ein antiquarisch
gesuchtes Buch. Neben seinem Hauptthema, den Farnen, galt
HOLTTUM'S Aufmerksamkeit zwei anderen, sehr schwierigen
Pflanzengruppen, den Orchideen (z.B. HOLTTUM 1953) und den
bambusartigen Gräsern. Auch hierüber hat er viele wertvolle
Arbeiten verfasst.

Als HOLTTUM 1954 nach England zurückkehrte, um im Herbar
und im Garten von Kew zu arbeiten, konzentrierte er sich wieder
zunehmend auf Farne. Er war der führende Pteridologe, der an
der "Flora Malesiana" mitarbeitete. Seine Beiträge zur Farnserie
dieser Flora umfassen heute weit über 500 Seiten, und weitere
dürften dieses Jahr posthum veröffentlicht werden. Die Gründ-
lichkeit seiner Bearbeitung zeigt sich auch hier. Die Systematik
der Cyatheaceae (1963) und der Thelypteridaceae (1981) - diesen
beiden Familien gelten seine umfangreichsten Beiträge - hat er in
Vorarbeiten zur Flora erst einmal auf eine ganz neue, moderne
Basis gestellt; ähnliches gilt für die viel kleinere Familie der
Gleicheniaceae (1959). Bis weit in sein letztes Lebensjahr hat er
einen weiteren Beitrag, über Tectaria und verwandte Gattungen
(Dryopteridaceae), vorbereitet.

In seinen letzten Lebensjahrzehnten war er durch zunehmende
Schwerhörigkeit geplagt, die bald zu gänzlicher Ertaubung führte.
Es wurde dadurch zunehmend schwieriger, direkt mit ihm zu
kommunizieren, obwohl er stets deutlich sprechen und auch
Vorträge halten konnte. Umso mehr investierte er in seine
Korrespondenz. Wer Auskunft oder Rat bei ihm suchte, konnte
stets mit einer prompten und ausführlichen Antwort rechnen.
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Seine wissenschaftliche Produktivität wurde durch diese Hilfs-
bereitschaft überhaupt nicht beeinträchtigt. Eine Liste seiner
Publikationen liegt noch nicht vor, aber es müssen mehrere
hundert sein,

HOLTTUM'S Liebenswürdigkeit war ein hervorstechender
Wesenszug. Aber wenn er von der Richtigkeit seines (wissen-
schaftlichen) Standpunktes überzeugt war, konnte er ihn sehr
eindringlich und nachdrücklich vorbringen. In seiner Kritik an
der Arbeit anderer Botaniker war er nie ausfallend oder ätzend -
mit zwei Ausnahmen. Zunächst konnte er es nicht leiden, wenn
jemand lange Listen neuer Namen veröffentlichte, ohne die
systematischen Verhältnisse in der entsprechenden Farngruppe
genügend geklärt zu haben. Er machte sogar einmal allen Ernstes
den Vorschlag, solche Namen für ungültig zu erklären. Ferner
kritisierte er oft scharf seinen Vorgänger W. J. HOOKER, der etwa
100 Jahre vorher, ebenfalls in Kew, über Farne gearbeitet und
geschrieben hatte. HOOKER'S Werk war so oberflächlich, zugleich
aber so einflussreich, dass es die Entwicklung der Farnsystematik
um mindestens 50 Jahre zurückgeworfen hat. HOLTTÜM hat es
wohl stets als eine Ehrenpflicht betrachtet, die Fehler seines in
der Forschung wenig glücklichen Landsmannes überwinden zu
helfen, und das ist ihm auch hervorragend gelungen.

Man kann heute kaum Daten über irgendeine Farngruppe
suchen, ohne in der dazugehörigen Literatur auf den Namen
HOLTTUM zu stossen und zu bemerken, wie wichtig seine
Beiträge sind. Er durfte die Wertschätzung und Bewunderung
seiner Kollegen verdientermassen zu seinen Lebzeiten öfter
erleben. Allerlei Farnarten heissen nach ihm, z.B. Pteris hoitlumii
und der Geweihfarn Platycerium holttumii. Die Farngattung
Holttumia COPEL. bzw. Holttumiella COPKL. hat sich leider nicht
aufrechterhalten lassen, aber die Orchidecngatlung x Jlolttumara
HORT, hat weiterhin Bestand.

Der Verlust dieses eminenten Forschers wird noch lange
schmerzlich zu spüren sein.

K. U. Kramer
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Wichtige Buchveröffentlichungen
von Richard E. Holttum

HOLTTUM, R. E. 1953. A revised flora of Malaya. Vol. I. Orchids of Malaya. -
Government Printing Office, Singapore.

1954. Plant life in Malaya. - Longmans, Green & Co., London etc.

----- 1955 ('1954'). A revised flora of Malaya. Vol. II. Ferns of Malaya. -
Government Printing Office, Singapore.

—- 1959. Gleicheniaceae. In: C.G.G.J. VAN STEENIS & R.E. HOLTTUM (eds.),
Flora Malesiana, Ser. n - Pteridophyta, Vol. 1,1: l - 36. - Wolters &
Noordhoff, Groningen.

-—- 1963. Cyatheaceae. Ibid., Vol. 1,2: 65 - 176. - Noordhoff, Leiden.

—- 1981. Thelypteridaceae. Ibid. Vol. 1,5: 331 - 560. - Nijhoff, Den Haag etc.
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